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DiIie Register bieten Bibelstellen, geographi- 37 Jahre lang als akademischer Lehrer der
sche Namen, Personen und Sachen. [ )as Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität
Sachregister ist sehr ausführlich und liest atıg, bevor im Jahre 193 auf: un! des

Emeritlie-sich miıt Vergnügen. Es stellt eın homiletisches Drucks der Nazıs, einen ntrag
Wörterbuch dar, In dem über die begrifflichen LUNS stellte, AUusSs der Zentraldirektion der MG  ©
Verbindungen Religion und Lebenswelt eine SOWI1eEe aus dem Vorstand der Gesellschaft für

einische Geschichtskunde gedrängt wurdeCNSC Beziehung eingehen. Das Bibelstellenre-
gister zeigt eindrücklich, WwIe dicht das ext- und April 1939 Aaus Deutschland nach
gewebe der Predigten aus biblischen Verweıisen England floh. ort fand Ar der Uniiversita:
und sinnverwandten Anspielungen SeSsPONNECN Durham noch inmal eine LICUEC Wirkungs-
ist. Spaldings Predi sind biblisch gepragte statte und schrieb seinem spaten Meister-
Predigten, die bei Auslegung eines Bibel- werk, einer Studie über die Beziehungen

bleiben, ber zugleich durch ihre viel- zwischen England und dem europäischen
fältigen Bezuge auf die Schrift als N VeI- Kontinent 1mM 8. Jahrhundert. Vor seinem
weisen. ode vermittelte noch zwischen seiner ten

{ Die Predigten selbst können hier L1UTr ansatz- Heimatuniversita: und Ihomas Mann, als die
welse gewürdigt werden. S1e illustrieren einmal Bonner dem emigrierten Schriftsteller die

unter den Nazıs aberkannte Ehrendoktor-mehr das homiletische Programm Spaldings,
würde wieder zuerkennen wollten, un: über-das 1ın seinem epochemachenden Buch

‚Ueber die Nutzbarkeit des Predigtamts und 1efß seine Privatbibliothek der Universital
deren Beförderung” (A1773 hg Durham mıiıt der Auflage, AaUus ihr die durch
VO  ; Jerzak, SpKA 1/3, dargelegt hat, den Krieg entstandenen Verluste Histor1-
indem s1e illustrieren, dass die konsequent schen Semiıinar seiner ten Ima malter

erseizen.der Funktion des evangelischen Predigtamts
orlentierte Homiletik nicht politische der Am Anfang der Aufsatzsammlung steht eine
zivilreligiöse Instrumentalisierung mıt sich allgemeine biographischen Einführung VOIN

bringt, sondern auf die religiöse UOrientierung Matthias Becher (S. 9-15) In der Mıtte des
des Menschen zielt, „die Gottseligkeit selbst  - Bandes gewissermalsen erganzt durch usfüh-

Rudolf Schiefters über die lebenslangeSpannend ist sehen, wI1e über-
lieferte ogmen nicht einfach Kleine Trans- Beziehung des Historikers den Monumenta
zendenzen umgeformt, sondern auf ihre Be- (GJermanı1lae Historica (S. 99—-210) und
deutung für die Frömmigkeit hin ausgelegt Ende durch bio-bibliographische un zeıt-
werden. DIie Unterscheidung zwischen Iheo- geschichtliche exte VOIN Theo Kölzer ber

„Wilhelm Levison als Diplomatiker”logie und Religion ist prasent gehalten. (S: 211-223), Manfred (ıroten „Wilhelm Le-Die Berliner Predigten Spaldings bieten die
vIison und die einische Geschichte“,Möglichkeit ZUT Auswertung In vielfacher

Hinsicht. Auf mögliche Anregungen für die 225=239),; Klaus Hildebrand („Universitäten
praktisch-theologische Homiletik wurde ben Dritten Reich:‘. FEine historische Betrach-

ewlesen. ber uch die rage nach der .  tung‘, - Letha Böhringer überVer  hin;S „Wilhelm Levıson als politische Persönlich-ältnisbestimmung zwischen Spaldings
und Schleiermachers Berliner Predigtpraxis keit“ (S. 251-317) und avıd Rollasons über
ware ıne spannende. „Levison 1n Exile'  da (S.319—-332) Neben dem

Tübingen 1rg Weyel letztgenannten Beltrag bezeugen fünf weılıtere
englischsprachige Aufsätze den bleibenden
Eindruck, den der vertriebene Historiker 1m

Matthias Becher, Yitzhak Hen . Wilhelm angelsächsischen Sprachraum hinterlassen hat
Levison (1876 - 1947) Ein Ju sches For- Rosamond MecKitterick („Carolingian 1STO-
scherleben zwischen wissenschaftlicher AÄn- riography”, 93—12 ane' Nelson („Eng-
erkennung und politischem (Bonner and and the Continent the Eighth Century”,  m.
historische Forschungen 63), Siegburg: 13-121); Joanna Story („Frankish Annals
Schmitt 2010, 351 5 ISBN 978-3-87710- Anglo-Norman Durham”, 145—-160) und
Z lan Wood („Levison and StT. Alban”,

1-1 Besonders erwähnt werden soll
Dieser Band versammelt Beıtrage einer der (ebenfalls englischsprachige) ext des

Tagung, die 1m Oktober 2007 ın Bonn israelischen Historikers Yıtzhak Hen über
Erinnerung den jüdischen Gelehrten und den angelsächsischen Friesenmissionar Willi-

brord-Clemens, dessen ita Levison bereitsMittelalter-Forscher W ilhelm Levıson gehal-
ten wurde. Levison, der sich 1n seinem 1m Jahre 1903 publizierte. Von besonderem
Forscherleben bis heute grundlegenden uel- Interesse sind die CNSCICH Sinne fach-
leneditionen namentlich den Monumenta wissenschaftlichen eiträge, die sich miıt
Grermaniae Historica widmete, War Levison wichtigen Ihemen auseinandersetzen
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und dessen Arbeiten dabei einen ‚D- und der spate Midrasch, in seinen aggadischentionsgeschichtlichen Zusammenhang einord- Bestandteilen nicht weniıger reich legenda-
nen. SO beleuchtet Daniel Onig die histori- rischen Stoffen, deren Wert sich TSt erschlie(f$t,
schen Arbeiten Levisons ZUT frühen Missions- WEn INan die positivistische Frage nach der
geschichte Deutschland dies anregender „historischen Brauchbarkeit“ (vgl. Herbers,
Weise unter dem Gesichtspunkt des Vergleichs 20) hinter sich älst.
mıiıt der modernen christlichen Missions- und Tübingen Matthias MorgensternKolonialgeschichte Ende des Jahrhun-
derts (S.i Der utor vermute! 'ohl
recht, ass Levison sich als Jude mıt dem Claas Cordemann: Herders christlicher Monis-
„missionarischen Enthusiasmus“ des wilhel- INUÜ.:  % Eine Studie ZUT Grundlegung VOI
minischen Kaiserreiches nicht identifizieren Johann Gottfried Herders Christologiekonnte, dass die rage der Gegenwartsrelevanz und Humanitätsideal; Tübingen: Mohr Sie-
der christlichen Mission ihn „1M Hinblick auf beck 2010 (Beiträge ZUT historischen Theo-
seinen mıit dem Frühmittelalter“ logie 154), 320 . B ISBN: 978-3-161-50408-2
allerdings uch weni1g beeinflu{fst habe (S. 53)
Anschliefßßend untersucht Matthias Schmoe- Nachdem Johann Gottfried Herder fast eın
ckel die Entstehung des christlichen Königs- Jahrhundert Jang aus dem theologischen Ge-
bildes un die Idee VON der Gerechtigkeit des dächtnis verbannt WAar, wofür neben der
KÖönigs als Grundlage der Gesellschaft 1Im theologiepolitischen Grofswetterlage uch die
Mittelalter, wobei die rage nach den irischen harschen Urteile selnes verdienstvollen Editors
Einflüssen und die Funktion der alttestament- Suphan) und selines einflussreichsten nter-
lichen Könige als Vorbilder ıne besondere preten Hayın) verantwortlich 315 wird
olle spielt S$. 55-92) Die Beziehungen ZWI1- der ‚Theologe unter den Klassikern‘, der als
schen den britischen Inseln und dem Franken-
reich sind In unterschiedlicher Weise schlie{1$-

Oberhofprediger und Oberkonsistorialrat
wWwIe als Generalsuperintendent des Herzog-ich uch Gegenstand der Untersuchungen tums Sachsen-Weimar verantwortungsvolle

VOINN Michael Richter („Die Iren und das eistliche und kirchenleitende Ämter inne-
Frankenreic x 1-1 und Alheydis tte, erfreulicherweise se1lit zwel Jahrzehnten
Plassmann („Beda Venerabilis Verax histo- der protestantischen Theologie wiederent-
rMcus.. 123-143). Besonders bemerkenswert deckt. Eine nicht oft rühmende
ist Klaus Herbers’ Analyse der Auswertungs- Grundlage azu eistet die hervorragend kom-
möglichkeiten der Hagiographie seıit Levison mentierte Edition ım Deutschen Klassiker
$:17=32), die der uftfor mıiıt einem /itat Verlag (hg. Von Arnold, Bollacher
Theodor Schiefftfers beginnt, das VOIN der s Frankfurt a. M 1985-2000).
„schmunzelnde(n) Verwunderung bei den Kirchengeschichtliche und theologiehistori-Anfängern und Fernerstehenden, ber steigen- sche Arbeiten gıingen bei der NEeEUETEN theologi-ein Bewunderung bei den Sachkennern“ schen Erschließung VO  3 Herders Wirken un!
berichtet, Aass „Wilhelm Levison, ein jüdischer Schriften Inzwischen folgen vermehrt
Gelehrter, sich In jahrzehntelanger Hingabe‘ uch systematisch-theologische Versuche der
der Erforschung christlicher Heiligenlegenden

schen Werkes. Einen
Rekonstruktion seines philosophisch-theologi-widmen konnte CS 17) Dazu das resu- ewichtigen und

mierende rteil Matthias Bechers: Während spruchsvollen Beitrag AdZU eistet uch die
Protestanten WI1Ie der über die Quellen ZUT anzuzeigende Studie VO:!  e Claas Cordemann,
Merowingerzeit arbeitende Bruno Krusch die 2009 VO  e} der Evangelisch-theologischendazu tendierten, die frühmittelalterlichen Fakultät der Universitä: Göttingen als Disser-
Wundererzählungen als „kirchliche Legenden- tatıon ANSCHOMME: wurde.

Cordemann schliefßt sich arın dem mıiıtt-bildung“ abzulehnen, „urteilte der ude Levi-
SOI weıltaus vorsichtiger, weil ın ihnen lerweile mehrfach unternommenen Versuch
Zeugnisse mittelalterlichen Denkens... der Herders facettenreiches (Euvre nicht 11UT
Mentalıität erblickte“ Interessan: als „Bund VO  - Sternen, aus welchem sich dann
ware, einmal der rage nachzugehen, ob un! jeder eın beliebiges Sternbild buchstabiert“

SOr alt und Duldsamkeit VO  a} seiner Familien-
inwlileweit Levinson selner diesbezüglichen ean Paul) interpretieren, sondern als einen

‚WaTlT werkgeschichtlich zerstreuten, ber ın
tra ıtıon zumindest indirekt beeinflusst Wal, edanklicher Kontinuität entwickelten und
die selbst in seiner Studie „Die Siegburger ohärenten Systementwurf rekonstruieren.
Familie Levison und verwandte Familien“ Während andere Interpreten das organislie-(postum erschienen, Bonn erforscht rende Zentrum dabei ın Herders asthetischer
hat. Schließlich ist das Schrifttum des rabbini- Anthropolo e der seiner Humanitätsphilo-schen Judentumss, der den frühmittelalterlich- sophie SCSC haben, geht Cordemann
christlichen Texten nahezu zeitgleiche Talmud „darum zeigen, dass und inwiefern Herders
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